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vollauf würdig ſein. Der Gefertigte hat le volle Ueberzeugung, daß niemand
einen Einblick Ian dieſe illuſtrierte Kirchengeſchichte nimmt ohne den ntſchluß
u faſſen ieſelbe ſich ſoba als möglich anzuſcha —

St Florion. Prof 0 Pachinger.
19) Burchard von orms und die eutſche Ir

ſeiner Zeit. Ein kirchen⸗ und ſittengeſchichtliches ei  1 von
Di Albert Michael Koeniger. München 1905 Verlag entner
XII 244 —4.80 5.76

Burchards Name hat un der kirchlichen Jurisprudenz einen guten
Klang. Seiner Ee  er entſtammt 10 das „Decretum“, eine der bedeutendſten
Erſcheinungen der vorgratianiſchen Quellenliteratur. Wer die hervorragende
Stellung dieſes Werkes Im Entwicklungsgange der kirchlichen Rechtsbildung
kennt, wird die gohe Achtung begreiflich nden, deren ſich bei
namhaften Vertretern der kirchlichen Rechtswiſſenſcha erfreut. Zu begrüßen
iſt Ees, daß ehen dieſes Dekret üngſt auch vom rein hiſtoriſchen Standpunkte
das wiſſenſchaftliche Intereſſe wachrief und eine recht lohnende Verwend—
barkeit un dieſer Richtung verſprach. Vorliegende Abhandlung gibt ſich als „  N...
die er Veröffentlichun dieſer Art erkennen.

Sie will enn ild der kirchlichen wie kulturellen Verhältniſſe Deutſch⸗
an Im 11 Jahrhunderte bieten und zwar vorwiegend der Hand de errtrterre
echtsanſchauungen des Urchardſchen ekrete Da das Verſtändni einer
Zeit aus ihrem Zuſammenhange mit der vorausgehenden Entwicklung eLl
mittelt werden muß, o leitet die Abhandlung mit einem Rückblick ber
die Zeitverhältniſſe vor und bei Beginn des 11. Jahrhunderts eiln Im

dieſes hiſtoriſchen Hintergrundes entwickelt dann der Verfaſſer da
ei  1 In vier Abſchnitten, nämlich: „die irchli

hierarchiſchen „die
kirchlich⸗disziplinären“, „die kirchlich⸗kultiſchen“, „die kirchlich

ſozialen
Verhältniſſe“. Der indruck, den die kture dieſes Buches auf uns gemacht,
iſt der enkbar Mit großem Geſchick erſtan EeS der erfaſſer, di
Ergiebigkeit der Quelle ſeinem E dienſtbar machen. Dies zeig ich
vor allem un der geſchickten u  va und überſichtlichen Gru  ierung der
einſchlägigen Stellen C Immen dem Verfaſſer gründliche Sachkenntnis
und maßvolle Kritik refflich zuſtatten Die Darſtellung läßt Lebendigkeit
und Friſche wenig 3u wünſchen übrig Dies die Vorzüge, E die Arbe

＋
dem Kirchen  · wie Rechtshiſtoriker glei empfehlenswert machen.

Es ſe uns noch geſtattet, einige Ausſetzungen daran 8 knüpfen
Sehr befremden muß das eſu

Al, dem der Verfaſſer 206 kommt
Iim Kapitel über die Stellung der Frau und deren Bewertung ſeitens der
23 im Mittelalter Den tillen Vorwurf, der hier den Kirchenvätern
gema wird, hat bereits nton Koch mit Recht al unbegründet
beanſtändet. Mit größerem Scheine von Berechtigung hätte der erfaf
mittelalterliche Theologen, den eiligen Thomas nicht ausgenommen, für
ſeine Anſicht eltend machen önnen Wir agen Mit gr  Erem Scheine
von Berechtigung; denn die Beurteilung mittelalterlicher Theologen rankt
wie un vielen anderen Fragen ſo auch in dieſer, an 3 mangelhafter
methodiſcher Ueberprüfung Durfte ſich aber der Verfaſſer vielleicht mit
mehr Recht auf kir  1  E Geſetzesbeſtimmungen beru en? Nein. Die
geringe Bewertung der Frau hat die 45 niemals derartigen Ver
fügungen eſtimm Die Anſicht des Verfaſſers Are ＋

eL Uum mindeſten
auf eine Verkennung der diesbezüglichen geſetzgebenden Notive zuru
zuführen Wie dem au ſei, der Geſamtwert der Abhandlung erleidet
dadurch keine weſentliche unbuße Der hiſtoriſchen wie der Re
chaft hat der Verfaſſer die dankenswerteſten Dienſte geleiſtet und wir
nehmen keinen Anſtand, dieſe Abhandlung den Berufskreiſen auf da
Wärmſte 3 empfehlen.
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Auf einige Druckfehler 32, 3l 2, 77, von Unten, 43

3 21, 48, 7, ſowie eltſame Wortbildungen, 43 das Wort:
„Eigenkirchengedanken“ ſei freundli auſmerkſam gemacht. Auch te zum
E  E Verſtändni die Nichterwähnung der Prim Iim Text des Decretum
eine Erläuterung verdient.

Mautern In Steiermark Hellmuth Hertz 82
20) Die Theorie der freiwilligen Verſtocktheit und ihr

Verhältnis zur e  1 des II Thomas von quin
Erwiderung auf die Replik Prof Kiefls: 77  1e Heiligkeit Gottes
und der ewige Tod“ mn der aſſauer „Theologiſch-praktiſchen Monats⸗
ſchrift“ März und pri 1905 Von Johannes Stufler Inns
bruck, Rauch 1905 80⁰ 72 —7 —.

Es iſt gerade keine angenehme Aufgabe, ſich durch das polemiſche
Schell⸗Kiefl⸗Stufleriſche Dorngehege hindurchzuarbeiten. Der ürze halber
müſſen wir das meiſte Vorausgegangene als eleſen betrachten.

Im Auguſtheft 1904 der Monatsſchrift der ürz
hurger Prof e Iun einer Beſprechung des Stufleriſchen Werkes 77  1E
Heiligkeit Gottes und der ewige 0 welches die Schellſchen
Theorien von der wigkei der Hölle, der Odfünde und der Erlöſung
prüfte, den Nachweis u erbringen, daß die Reſultate dieſer zurück⸗
weiſenden rüfung eln großes Unrecht ſeien gegen Schell und eine
ſchwere Verirrung wiſſenſchaftlicher Kritik egen dieſen Vorwurf verteidigte
ſich Stufler, in der Broſchüre „Die Verteidigung Schells durch Prof
Kiefl.“ Daraufhin erfolgte die ieflerſche Anti⸗Replik un der bben genannten
Zeitſchrift, worin Uunter anderem darauf hingewieſen wird, daß auch der

Th IOmas eln Verteidiger der ellſchen Theorie von der freiwilligen
Verſtocktheit der Verdammten ſei egen dieſe neueſte Entdeckung wendet
ſich unſer roſchüre. Stufler gibt aufklärend eine genaue Präziſierung des
griffes „Freiwillige Verſtocktheit“ mit Berufung auf Gregor von
imint und Suarez und weiſt überzeugend nach, daß von einer den  —

ensfreiheit“ keine
R  ede ſein könne. Damit fällt das Gebäude, denn auf teſe Hauptprämiſſlifizierung der „Freiheit von äußerem Zwang“ und „Will
ſtützt ſich 1e wenn den Thomas für Schell als Bundesgenoſſen auf⸗
ruft Stufler zie aus der Theorie von der freiwilligen Verſtocktheit, wie ſie
K  6  Riefl auffa zwei Schlußtheſen Dann i ſt die Sünde gegenIRnne den eiligen E eine eigentliche Todſünde. II Dann
die einem jeden Verdammten en, und elne ewige
Strafe iſt Aundenkbar Mit Anziehung von Sap und dem be⸗
Onders von den eiligen Vätern 0 0e beigebrachten eichni von
den ünf klugen und fünf törichten Jungfrauen Matth. 25, 1.—13.) zeig
Stufler, daß nach katholiſcher ehre bei den Verdammten einer bitteren,
aber 3u päten und nutzloſen eUe das Wort reden ſei, nicht aber einer
Reue, die noch etwas ittlich Gutes bewirken könne Von 44—72 nimmt
Stufler noch auf mehrere Punkte0 und Stellung, die „teils erſön⸗
er, teils Natur“ In weil e ſeine Worte öfters falſch QAus⸗
egte oder ih Aeußerungen unterſchob u. f. Die Dlemi könnte wohl
R0 achlicher geführ erden Wer Intereſ hat dogmatiſchen Fragen,
nsheſondere wer islang die verfolgt hat, wird der roſchüre
nicht vorübergehen können.

Lasberg, Oberöſterr. Gſpann
21 Die Gottheit des eiligen Geiſtes nach den griechiſchen

Vätern des vierten Jahrhunderts. Eine dogmengeſchichtliche Studie von
Theodor Schermann, Prieſter der Diözeſe Augsburg. Freiburg 1901
Herder. U 2457 5.—
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